
verbrannte man zu diesem Psalm 
Weihrauch, um das darzustellen, 
was man betet: Der Weihrauch 
symbolisiert das zu Gott aufstei-
gende Gebet.
Ein anderes wichtiges Symbol in 
diesen Abendgebeten der frühen 

Christen war das Licht: Wenn das 
Tageslicht schwindet, braucht man 
Licht, um gemeinsam Gottesdienst 
feiern zu können. Wenn man nun 
das Licht entzündete, sang man 
einen Hymnus: 
"Freudenlicht heiliger Herrlichkeit 
des unsterblichen Vaters, des 
himmlischen, heiligen, seligen Je-

sus Christus. Angelangt am Unter- 
gang der Sonne schauen wir 
abendliches Licht, singen in Hym-
nen dem einen Gott, dem Vater, 
dem Sohn und dem Heiligen Geist! 
Würdig bist du, dass wir dich feiern 
zu allen Zeiten mit heiligen Liedern, 
Gottes Sohn, Urquell des Lebens, 
also verherrlicht dich das All!"
Dieser Hymnus ist neben dem Glo-
ria und Tedeum eines der ältesten 
Lieder der Christenheit! Er besingt 
das Licht als Hinweis auf Christus, 
der das nie vergehende Licht die-
ser Welt ist. Noch heute wird er je-
den Abend in den orthodoxen 
Kirchen gesungen. 

Ab und an feiern wir in der Garten-
kirche eine Vesper, die diese alten 
Elemente, Licht und Weihrauch, 
am Abend aufnimmt. Wir tragen 
das Licht in die Kirche und singen 
den alten Lichthymnus, beten da-
nach Psalm 141 und entzünden 
dazu Weihrauch. Es ist eine etwas 
sinnlichere und feierlichere Form 
des Abendgebetes. Ich lade herz-
lich zum Mitfeiern ein!

In der kommenden Zeit finden fol-
gende Vespern statt:

• 30. September, 18 Uhr 
Ökumenische Lichtvesper mit dem 
Deutschen Tempelherren-Orden

• 29. November, 18 Uhr 
Lichtvesper zum Abschluss der 
Ausstellung „… und das Wort ward 
Bild“
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WAS ICH SCHON IMMER 
MAL WISSEN WOLLTE

Die Messe, der Gottesdienst mit 
Predigt und Abendmahl, spielt in 
unserer Gemeinde eine große Rol-
le. Aber sie ist natürlich nicht die 
einzige Gottesdienstform, die wir 
kennen! Wenn man das Gesang-
buch in den hinteren Teilen auf-
schlägt, findet man zum Bespiel die 
Ordnungen für die Tagzeitengebe-
te: Morgen-, Mittag-, Abend- und 
Nachtgebet.

Diese Gebetszeiten sind Ergebnis 
einer langen historischen Entwick-
lung. So, wie sie heute üblich sind, 
sind sie vor allem ein Produkt der 
mittelalterlichen Klöster: Die Mön-
che und Nonnen haben sich zu den 
verschiedenen Tagzeiten versam-
melt, um zu beten. Sie taten das 
vor allem mit den Psalmen. In der 
Regel wurden alle 150 Psalmen in 
einer Woche durchgebetet. Die 
Grundstruktur unserer Tagzeiten-
gebete ist von den Klöstern über-
nommen, auch wenn wir natürlich 
weniger Psalmen sprechen. 

Das Abendgebet, auch Vesper ge-
nannt, feiern wir jedoch in unserer 
Gemeinde in einer etwas anderen 
Form als im Gesangbuch abge-
druckt: In der frühen Kirche, ge-
meint ist die Zeit des 2. bis 4. 
Jahrhunderts, haben sich nicht nur 
die Mönche zum täglichen Gebet 
getroffen, sondern auch Gemein-
den kamen täglich zusammen und 
feierten ein Abendgebet. Die Ge-
meinden haben nicht wie die Mön-
che alle Psalmen gesprochen. Man 

konnte einige auswendig, die dann 
gesungen wurden. 
Der wichtigste Abendpsalm der Al-
ten Kirche ist der Psalm 141. Darin 
heißt es: "Mein Gebet steige vor dir 
auf wie Weihrauch, das Erheben 
meiner Hände sei wie ein Abend-

opfer." Dieser Psalm ist ein Gebet 
um Sündenvergebung und Bewah-
rung vor dem Bösen am Abend des 
Tages. Diesen Psalm sang man je-
den Abend. In der Zeit nach der 
konstantinischen Wende, als Weih-
rauch in der christlichen Kirche 
mehr und mehr Verbreitung fand, 

Die Stundengebete: 
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der Kirche




